
Schwäbische Zeitung vom 5.12.2011 
 

Schwäbische Zeitung Montag, 5. Dezember 2011OBERSCHWABEN UND DONAU

Investitionen wie beispielsweise in einen Strömungskanal sollen die Sonnenhof-Therme nun wieder attraktiver machen. Im Jahr 2010 sanken die Be-
sucherzahlen auf ein neues Rekordtief. FOTO: ARCHIV

Die Zahlen sind längst alarmie-
rend. Besucherzahlen schrump-
fen seit rund zehn Jahren und er-
reichen 2010 ein neues Rekord-
tief. Ein Abwärtsstrudel reißt
die Therme immer tiefer mit
sich hinunter. Die Folge ist Jahr
für Jahr ein großes Minus, das
nur mittels Geld aus der Kinzel-
mannstiftung und Quersubven-
tionierung aus dem städtischen
Haushalt ausgeglichen werden
kann, sonst wäre das Eigenkapi-
tal rasch weg und die Therme
pleite. Solange Gewerbesteu-
ereinnahmen sprudeln, geht das
gut, aber das Geld fehlt für ande-
re wichtige Investitionen. Die
Ursachen sind vielfältig: Kon-
kurrenzdruck, träge Entschei-
dungsprozesse durch unwirt-
schaftliche Organisationsform,
zu langsame Analyse wichtiger
Daten, fehlender Vergleich zu
anderen Bädern, mangelndes
Marketing, schwierige Bauar-
beiten, umstrittene Besucher-
zeiten sowie Preispolitik und so
weiter. Ein Patentrezept gibt es
nicht. Einfache Schuldzuwei-
sungen und Jammern helfen
nicht weiter, sondern tieferge-
hende Analyse und rasche Be-
seitigung der größten Schwä-
chen, wobei die richtige Mi-
schung zwischen dem Sparen
und dem Investieren gefunden
werden muss. Hoffnung macht
der Masterplan der Stadtverwal-
tung. Die Therme bekommt un-
ter anderem eine neue Betriebs-
form, um als Wirtschaftsbetrieb
das laufende Geschäft schneller
und flexibler meistern zu kön-
nen. Tbg und Therme werden
enger zusammenarbeiten, bes-
ser vermarkten und von einer
Chefin oder einem Chef geführt,
von einem Aufsichtsrat kontrol-
liert. Von zentraler Bedeutung
ist dabei die Position der neuen
Geschäftsführerin oder des neu-
en Geschäftsführers. Eigenstän-
diges Handeln und Verantwor-
tung im laufenden Geschäft
müssen dann bei der Geschäfts-
führung von Therme und Tbg
sein. Wenn die richtige Frau, der
richtige Mann an der Spitze ge-
funden wird, dann sind das gute
Voraussetzungen dafür, dass die
Therme wieder in einen Auf-
wärtsstrudel kommt.
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Masterplan
macht
Hoffnung

BAD SAULGAU - So erfreulich das fi-
nanzielle Ergebnis des Stadtwaldes,
so frustrierend fällt die Bilanz des
städtischen Eigenbetriebs Sonnen-
hof-Therme aus. Das Minus wächst
im Jahr 2010 auf rund 864 000 Euro,
trotz Sparmaßnahmen. Die Besu-
cherzahlen schrumpfen sogar auf
rund 255 000, im Vorjahr besuchten
noch 283 000 Gäste die Sonnenhof-
Therme. Stadtverwaltung und Ge-
meinderat suchen nach Ursachen,
Fraktionssprecher nehmen Stellung,
und der Rat stimmt dem Jahresab-
schluss zu, wobei sich vier Gemein-
deräte enthalten.

„Das Ergebnis ist in keinster Wei-
se befriedigend. So kann es nicht
mehr weitergehen“, findet Bürger-
meisterin Doris Schröter deutliche
Worte. Es gebe da nichts zu beschö-
nigen. Verändern soll das ein Master-
plan. Aus dem städtischen Eigenbe-
trieb wird eine gemeinnützige
GmbH, um unter anderem den Be-

trieb im laufenden Geschäft flexibler
führen zu können. Die Gründung
war eigentlich für den 1. Januar 2012
vorgesehen. Dieses Ziel werde aber
nicht mehr erreicht. Ein Grund: Die
Geschäftsführerstelle für Therme
und Tbg ist ausgeschrieben. Das Be-
werbungsverfahren läuft. Therme
und Tbg werden künftig enger zu-
sammenarbeiten, und es wird eine
Geschäftsführerin oder einen Ge-
schäftsführer für beide Betriebe ge-
ben. Mit einer Interimslösung sollen
wichtige Aufgaben wie unter ande-
rem Dienstpläne, Zusammenfüh-
rung des Marketings parallel zur Per-
sonalsuche vorangebracht werden. 

„Das Ergebnis muss 2012 deutlich
besser werden“, sagt die Bürgermeis-
terin. Und wie schauen die Zahlen
für das Jahr 2011 aus? Gemeinderat
Ernst Buck fragt nach, warum denn
nun erst im Dezember das Ergebnis
für 2010 präsentiert werde, das hätte
bereits im Frühjahr passieren sollen.
Nun müssten die Zahlen für 2011 im
Blick sein. Die Prognose der Stadt-

verwaltung für 2011 gibt Harald Hotz:
Das Ergebnis werde im Vergleich zu
2010 nochmal um rund 100 000 Euro
schlechter ausfallen. 

Wo sind die Ursachen?
Sprecher der Fraktionen geben Stel-
lungnahmen ab. „Trotz der Bemü-
hungen der Verwaltung ist das Er-
gebnis völlig unbefriedigend und
enttäuschend“, sagt Gerhard Stolz,
Fraktionssprecher der Freien Wäh-
ler. Es ist das gleiche Wasser, die At-
traktivität wurde gesteigert, der
Wohnmobilplatz hat sich verbessert,
aber die Besucherzahlen erreichen
einen neuen Tiefstand. Wo sind die
Ursachen? Stolz nennt zunehmen-
den Konkurrenzdruck und Sparmaß-
nahmen, die beispielsweise in der
Kurmittelabteilung zu rigide ausge-
fallen seien. Auf der Ausgabenseite
könne nicht mehr weiter reduziert
werden. Investitionen in die Attrak-
tivität des Bades, wie beispielsweise
den Bau des Strömungskanales seien
richtig. Das müsse dann aber auch

entsprechend bei potentiellen Gäs-
ten ankommen, indem beispielswei-
se das Marketing verbessert werde.

„Den Strömungskanal gerade in
einer besucherstarken Zeit zu bauen,
so eine Planung darf es nicht mehr
geben“, macht Alfred Härle von der
CDU deutlich. Die Kurmittelabtei-
lung hätte man nicht nur schließen
dürfen, sondern neu und zukunfts-
orientiert wieder aufbauen müssen,
um mehr Aufträge in diesem Bereich
zu bekommen. Die Therme werde
derzeit viel zu träge verwaltet. Es
werde mehr reagiert, anstatt selbst
zu agieren. Es müssten die positiven
Eigenschaften hervorgehoben und
mit starken Partnern ein Gesund-
heitszentrum aufgebaut werden.
„Die Besucher müssen künftig den
Himmel auf Erden in der Therme
finden“, sagt Markus Haile von der
SPD. Die Attraktivität müsse weiter
gesteigert, das entsprechend ver-
marktet, und die Umwandlung in ei-
ne gemeinnützige GmbH so schnell
wie möglich umgesetzt werden. 

„So kann es nicht mehr weitergehen“
Gemeinderat diskutiert Therme-Jahresabschluss – Besucherzahlen sinken auf Rekordtief
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ALTSHAUSEN - Im sanierten Gebäu-
de der Alten Post in Altshausen wird
im zweiten Obergeschoss ein Hei-
matmuseum eingerichtet. Für die
Gestaltung will der Gemeinderat ein
professionelles Büro beauftragen.
Aus drei infrage kommenden Büros
für Museumspädagogik wird das
Gremium eines auswählen. Das wird
in einer der nächsten Sitzungen sein.
Den Grundsatzbeschluss für die pro-
fessionelle Unterstützung fasste der
Gemeinderat einstimmig.

„Wir möchten ein Museum, das
sich von anderen abhebt“, gab Bür-
germeister Kurt König eingangs die
Marschrichtung vor. Allerdings ge-
ben Gemeinderat und Verwaltung
gleichzeitig den Kostenrahmen mit
auf den Weg. König: „Es soll uns
nicht mehr als 60 000 Euro kosten.“
Denn: In diesem Bereich gebe es
nach oben keine Grenze und 100 000
Euro habe man schnell erreicht. Laut
Bürgermeister König sind diese Aus-
gaben nicht förderfähig. Altshausen
wolle für die Einrichtung des Muse-
ums aber Förderer und Sponsoren
gewinnen.

Bislang ist das Heimatmuseum
unter Federführung der Gesellschaft
für Geschichte und Heimatpflege im
ehemaligen Postamt in der Herzog-
Albrecht-Allee beheimatet. Nun
steht der Umzug in die neuen Räum-

lichkeiten in der sanierten Alten Post
bevor. Damit verbunden ist eine
Neukonzeption des Museums:
„Wenn es anziehend wirken soll,
dann muss es anders gestaltet sein
als früher“, sagte Bürgermeister Kurt
König.

Adolf Kärcher, der Vorsitzende
der Gesellschaft für Geschichte und
Heimatpflege, berichtete über den
Stellenwert der bisher gesammelten
Zeugnisse der Altshauser Geschich-
te. „In Altshausen gibt es Vorausset-
zungen wie nur in wenigen Gemein-
den, was die Inhalte des Museums
betrifft“, sagte Kärcher. Altshausen
hat eine reiche Geschichte und dank
der Arbeit der Gesellschaft für Ge-
schichte und Heimatpflege konnten
viele Zeugnisse dieser Geschichte
gesichert werden. Die Zeit des Deut-
schen Ordens, die Württemberger-
und die Grafenzeit seien, so Kärcher,
besonders interessant.

Albert Spanninger von der CDU-
Fraktion folgte der Linie der Verwal-
tung. Das Konzept solle viele Jahre
halten. Gerhard Grünhagel von der
Fraktion der Freien Wähler erkun-
digte sich nach den Öffnungszeiten
des neuen Museums. Es soll während
der Öffnungszeiten der Alten Post
frei zugänglich sein, an Wochenen-
den ist es geschlossen. Geplant ist
aber, so Bürgermeister Kurt König,
das Museum im Sommer an be-
stimmten Wochenenden zu öffnen.

Altshausen plant Museum
Profis legen Konzepte zur Gestaltung vor
Von Rudi Multer
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SIGMARINGEN - Oft versanden Pro-
jekte, sobald Zuschüsse und Finan-
zierungsmittel nicht mehr fließen.
Nicole Golubovic, Lilo Reiser und
Richard Hunsicker haben sich dafür
stark gemacht, dass dies mit dem
Lern- und Jobpatenprojekt nicht pas-
siert. „Das Projekt hat in den vergan-
genen Jahren so viel Fahrt aufgenom-
men, dass momentan 41 Partner-
schaften laufen. Es wäre zu schade
gewesen, wenn man das nicht hätte
weiterführen können“, sagt Golubo-
vic. Die Zukunft des Projekts, in dem
Ehrenamtliche Jugendlichen dabei
helfen, den Übergang von der Schule
ins Berufsleben zu meistern, hing
vom Wohlwollen des Landrats und
der Kreisräte ab.

Zum Glück haben diese entschie-
den, dass Golubovic das Lern- und
Jobpatenprojekt mit einer 50-Pro-
zent-Stelle beim Landratsamt als pä-
dagogische Leiterin weiter betreuen
kann. Gemeinsam mit Reiser, Hunsi-
cker und diversen Jobpaten gründete
sie den Verein Engagement für beruf-
liche Zukunft, der das erfolgreiche
Projekt weitervorantreiben soll.
„Ohne das Landratsamt im Hinter-
grund wäre die Gründung des Ver-
eins und die Fortführung des Pro-
jekts nicht möglich gewesen“, so
Hunsicker. Auch wenn Golubovics
Arbeit vom Landkreis bezahlt wird,

ist der Verein nicht alle Sorgen los.
Zwar arbeiten die Jobpaten genauso
wie der Vereinsvorstand ehrenamt-
lich, aber Fahrtkosten, Arbeitsmate-
rialien und Fortbildungen und eine
angemessene Anerkennungskultur
für die Paten müssen aus eigener
Kasse bezahlt werden. Eine Büro-
kraft auf 400-Euro-Basis wird derzeit
noch durch Mittel aus dem Europäi-
schen Sozialfonds finanziert, die
aber 2012 ebenfalls wegfallen. Der
Verein ist deshalb verstärkt auf pri-
vate Spenden und neue Kooperatio-
nen angewiesen.

„Die Volksbanken und Raiffeisen-
banken im Landkreis Sigmaringen
haben uns sehr unterstützt“, sagt
Hunsicker. Er lässt keine Gelegen-

heit aus, potenzielle Sponsoren auf
das Projekt hinzuweisen. „Wir kön-
nen nicht nur Geldspenden gebrau-
chen“, betont er. Sehr interessant sei-
en auch Kooperationen mit Unter-
nehmen. Die könnten nicht nur
Schulungsräume zur Verfügung stel-
len, sondern mit Referenten zu be-
ruflichen Fragen aushelfen. Beson-
ders hilfreich könnte seiner Meinung
nach eine langfristig angelegte Ko-
operationspartnerschaft mit der
Handwerkskammer Reutlingen sein.
„Gerade im Handwerk wird ja oft be-
mängelt, dass viele Schüler im pas-
senden Alter noch nicht ausbil-
dungsreif sind“, sagt er. „Und genau
daran arbeiten unsere Paten mit ih-
ren Schützlingen.“

Mit der Betreuung der 41 Paten-
schaften haben die drei Hauptver-
antwortlichen laut eigener Aussage
die Kapazitätsgrenzen so gut wie
ausgeschöpft. Auch wenn es sicher
noch Schüler gibt, denen ein Pate gut
tun würde, könne das Projekt nicht
endlos ausgeweitet werden. „Darun-
ter leidet irgendwann die Qualität
der Betreuung, weil wir nicht mehr
für jede Patenschaft ausreichend
Zeit aufbringen könnten“, so Golu-
bovic. Denkbar wäre, dass eine wei-
tere Person das Leitungsteam entlas-
te. Dann seien wieder mehr zusätzli-
che Kapazitäten vorhanden.

Jobpatenprojekt muss sich selbst finanzieren
Verein Engagement für berufliche Zukunft sucht immer Kooperationspartner und Sponsoren

Lernpate Werner Josef Böhm mit einem Schüler. FOTO: PRIVAT

Von Jennifer Kuhlmann
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Entstanden ist das Projekt
2006 als vom Kultusministeri-
um geförderte Lernbegleitung.
Die Förderung ist Anfang des
Jahres ausgelaufen. Ehren-
amtliche Paten unterstützen
Jugendliche aus dem Kreis, ihren
Schulalltag zu meistern und
einen passenden Ausbildungs-
beruf zu finden. Wer mehr über
die Patenschaften erfahren will,
kann sich bei Nicole Golubovic
unter Telefon 07571/645335
oder Richard Hunsicker 07571/
749836 informieren.

2006 gegründet

Einbrecher stehlen Laptop 
MENGEN (sz) - In der Nacht von
Freitag auf Samstag stieg ein bislang
unbekannter Täter in eine Firma in
Mengen im Mittleren Weg ein. Der
Unbekannte begab sich auf seinem
Weg durch das Gebäude in das Büro
des Firmeninhabers. Aus dem Büro
entwendete er einen neuwertigen
Laptop sowie 425 Euro Bargeld. Der
Wert des Laptops beläuft sich auf
1400 Euro. Durch den Einbruch
entstand zudem ein Sachschaden in
Höhe von etwa 300 Euro. 

Geldkassette ist weg
MENGEN (sz) - In den frühen Mor-
genstunden am Samstag wurde bei
einer Firma in Mengen in der
Hauptstraße eingebrochen. Der
oder die unbekannten Täter durch-
querten den Verkaufsraum und
gelangten in ein kleines Büro. Aus
einem Behältnis wurde eine Geld-
kassette geholt. Weiter wurde ein
Stahlschrank entwendet. Der Sach-
schaden beläuft sich auf etwa 200
Euro. 

Polizeiberichte
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BAD SAULGAU/STUTTGART (sz) -
Die Ökologie Bad Saulgaus zieht wei-
tere Kreise. Die Stadt Bad Saulgau
stellte kürzlich mit ihrem Umweltbe-
auftragten Thomas Lehenherr und
Stadtgärtner Jens Wehner in Stutt-
gart beim Kongress des Naturschutz-
bundes Deutschland das ökologi-
sche Konzept der Stadt vor. Thema
von der von der Berliner Zentrale aus
organisierten Veranstaltung war:
„Wie wird man Landeshauptstadt
der Biodiversität“. Naturschutzver-
bände sowie Vertreter von Städten
und Gemeinden waren geladen und
zeigten sich von der Präsentation be-
geistert. Danach diskutierten die
Teilnehmer mit den beiden Referen-
ten mehr als eine Stunde über das
städtische Konzept mit den Themen
Naturlehrpfade, Gewässerrenaturie-
rungen, Biotopanlagen, Wanderwe-
ge, innerstädtisches Grün und Um-
weltveranstaltungen wie der Happy
Family Day, der der größte ober-
schwäbische Umwelttag ist. Die
Stimmenkönigin des Stuttgarter Ge-
meinderats Anna Deparnay-Grunen-
berg aus der Fraktion Bündnis 90/
Die Grünen war dabei und forderte
wie auch weitere Teilnehmer die
Präsentation an. Übrigens: In einer
Broschüre der Deutschen Umwelt-
hilfe, des Deutschen Städtetages und
des Deutschen Städte- und Gemein-
debundes erscheint ein Auszug des
Bad Saulgauer Konzepts zur Um-
wandlung von innerstädtischem Ein-
heitsgrün in artenreiche Anlagen.

Ökologisches
Konzept wird in

Stuttgart vorgestellt

 


